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Mühle wiederbeleben:

Von der Idee zur Umsetzung
Wenn der Verein Kultur am Mühlebach bis Ende Jahr 
die geforderte Million zusammen hat, dann könnte er 
die Parzelle der Unteren Mühle (709) samt der 
daraufstehenden Gebäude erwerben. Als Erstes würde 
2023 dann ein Nachbau des grossen Holzwasserrads 
in Angriff genommen.

BÖTTSTEIN (tf) – Am Anfang von al-
lem steht ein grosses Holzwasserrad. Es 
hat einen Durchmesser von 9,78 Metern 
und einen Umfang von 30,77 Metern. Es 
«steht» im Gebäude der ehemaligen Un-
teren Mühle in Böttstein und ist damit 
das grösste, in ein Gebäude eingebau-
te, oberschlächtige Holzwasserrad Eu-
ropas. Das Wasserrad bildete einst das 

Herzstück einer Getreidemühle, die vie-
le Jahrhunderte lang existierte. Die Müh-
le wurde 1847 durch die Familie Geiss-
berger erneuert und ausgebaut und ging 
1905 an die Familie Ringgeli über. Die 
gleiche Familie hatte 1884 schon die Öl-
mühle und die Sägerei übernommen. 
Die Getreidemühle stand noch bis 1973 
in Betrieb, der letzte dort tätige Müller 
war Karl Ringgeli.

Betrieben wurde die Mühle bis un-
gefähr 1880 mit zwei Wasserrädern, da-
nach wurde ein einziges, grosses Was-
serrad eingebaut. Vermutlich wurde es 
nur 20 Jahre später, um die Jahrhundert-
wende, als es noch im Besitz der Familie 
Geissberger stand, ein erstes Mal ersetzt 
durch ein Wasserrad, das Mühlebaumeis-
ter Alois Ebner aus Dogern gebaut hat-
te. Ebners Wasserrad wiederum wurde 
um 1931, vor 90 Jahren, ersetzt; und zwar 
durch ein gleich grosses Wasserrad, das in 
der Wagnerei von Johann Sutter in Leug-
gern gefertigt wurde. 

Kulturerbe erhalten
Wie gesagt, seit fast 50 Jahren steht das 
grosse Wasserrad nicht mehr in Betrieb. 
Es ist in einem schlechten Zustand. 
Nach ersten Rettungsmassnahmen – 
das Wasser wird heute ums Wasserrad 
herumgeleitet – wurde am 21. Septem-
ber 2017 der Verein Kultur am Mühle-
bach gegründet. Er möchte das Holz-
wasserrad im Originalzustand nach-
bauen. Aber nicht nur das. Unter dem 
Motto «Lebendige Lebensräume schaf-
fen» soll das gesamte historische Ensem-
ble in unmittelbarer Nachbarschaft zum 
Schloss Böttstein erhalten werden. Dazu 
gehören die Ölmühle mit Sägerei, die 
genannte Getreidemühle und dazu ge-
hört nicht zuletzt der Mühlebach, der 
wie der Bruggbach in den «Nünbrünne» 
entspringt und in einem künstlich ange-
legten Kanal, im Hang, nach Böttstein 
geführt wird. Früher trieb der Mühle-
bach im Dorf auch die Obere Mühle an, 
die dort stand wo heute die Liegenschaft 
«Kreuz» liegt.

Der Verein Kultur am Mühlebach 
möchte, so die Vision, im Umfeld der 
Unteren Mühle ein lebendiges Kultur-
zentrum schaffen und betreiben. Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunft 
sollen durch Elemente wie Wasser, Na-
tur, Kultur, Technik sowie Wohnen er-
lebbar werden. Bald schon soll das gros-
se Wasserrad wieder drehen, in Stall, 
Scheune und Heustock des Ökono-
miegebäudes der Unteren Mühle sollen 
Wohnungen, Ateliers und Werkräume 
entstehen, das «Wochenendhaus» auf 
der gleichen Parzelle könnte zu einem 
Kurslokal werden und irgendwann soll 
im ehemaligen Backhaus der Unteren 

Mühle vielleicht eine Schau-Biobäcke-
rei entstehen. 

Schlussspurt für Spendensuche
Um all das zu ermöglichen, wäre es for-
midabel, wenn der Verein Kultur am 
Mühlebach Eigentümer der Unteren 
Mühle respektive der Parzelle 709 würde. 
So könnte das Kulturerbe erhalten und 
mittelfristig wieder öffentlich zugänglich 
gemacht werden. Die heutige Eigentü-
merin der Parzelle 709 bietet Hand für 
einen Verkauf. Der Verkaufspreis liegt 
bei 1,04 Millionen Franken, wird das 
Geld bis zum 31. Dezember 2021 auf-
gebracht, kommt der Verkauf zustande. 
Der Verein Kultur am Mühlebach sam-
melt darum seit Anfang Jahr Geld für 
den Erwerb der Parzelle. Diese Spen-
den – das Spendenbarometer liegt aktu-
ell bei 175 308 Franken, erreicht werden 
müssen 300 000 Franken – sollen, zusam-
men mit Eigenmitteln, mit Beiträgen von 
grös seren Stiftungen und einem Beitrag 
des Swisslos-Fonds sowie einem Bank-
kredit die Finanzierung ermöglichen. 

Unterstützung der Gemeinde
Grosse Hoffnung verbindet der Ver-
ein auch mit dem Beitrag, den der Ge-
meinderat Böttstein zu leisten bereit ist. 
An der Gemeindeversammlung vom 
17. November stellt er bei der Einwoh-
nergemeindeversammlung ein Kredit-
begehren über 150 000 Franken. Mit 
diesem Beitrag möchte der Gemeinde-
rat den Kauf der Parzelle 709 durch den 
Verein Kultur am Mühlebach unterstüt-
zen und so auch einen Beitrag an den 
Erhalt der historisch einmaligen Ge-
bäude leisten.

Der Beitrag wird laut Gemeindever-
sammlungsunterlagen, die Mitte letzter 
Woche in den Briefkästen gelandet sind, 
unter der Bedingung gewährt, dass die 
restliche Finanzierung zustande kommt 
und das Budget 2022 der Gemeinde in 
Rechtskraft erwächst. Im Gegenzug für 
den Beitrag würde der Verein Kultur am 
Mühlebach der Gemeinde Böttstein ein 
exklusives Vorkaufsrecht an der Par-
zelle einräumen. Dieses Vorkaufsrecht 
würde im Grundbuch vermerkt. Sollte 
die Gemeinde die Parzelle dann irgend-
wann tatsächlich kaufen wollen, könnte 
der Beitrag von 150 000 Franken an den 
Kaufpreis angerechnet werden.

Am Anfang von allem steht ein gros-
ses Holzwasserrad. Sagt die Gemeinde 
am 17. November Ja und kann das not-
wendige Geld noch gesammelt werden, 
dann wechselt die Parzelle 709 auf An-
fang Jahr den Besitzer. Aus Sicht des Ver-
eins wäre das ein wichtiger Schritt, die 
Wiederbelebung des Böttstemer Kultur-
erbes rückte damit in greifbare Nähe. 

Wasserrad-Nachbau: 
Technisch möglich
Gelingt der Kauf der Parzelle 709, wür-
de sich der Verein Kultur am Mühle-
bach vermutlich bereits im Jahr 2023 
an den Nachbau des grossen Holz-
Wasserrads machen. Wie Vereinsprä-
sident Peter Ming und Vorstandsmit-
glied Walter Hess betonen, liegen alle 
notwendigen Unterlagen für den Nach-
bau der historischen Anlage vor.

Mit Spezialisten von Vögeli Holzbau 
und mit Klaus Kalt von der Kalt AG 
in Bossenhaus Leibstadt hat man ge-
prüft, wie ein Nachbau umgesetzt wer-
den könnte. Die Masse des Wasserrads 
sind einerseits manuell aufgenommen 
worden durch Walter Hess, sie bestä-
tigen grösstenteils die Werte, die 2011 
schon einmal durch Kurt Fasnacht er-
hoben wurden. Ergänzt worden ist die-
se manuelle Aufnahme durch eine pho-
togrammetrische Laservermessung, die 
PSI-Angestellte in ihrer Freizeit mit 
vom PSI zur Verfügung gestellter Aus-
rüstung vorgenommen haben.

Der Durchmesser und die Radbreite 
des Wasserrads, die Anzahl der Arme, 
die Anzahl der Riegel- und Setzschau-
feln und der Stosslaschen, aber auch 
die Dimensionen des Radkranzes, des 
Mittelkranzes aus Gusseisen und des 
Eisenringes, der die ganze Holzkons-
truktion zusammenhält, sind bekannt. 

Aus krummem Eichenholz
Inzwischen ist auch die Frage nach 
dem Holz geklärt. Das ganze Wasser-
rad müsste aus altem Eichenholz ge-
fertigt werden. Nicht Holz der Rotei-
che, sondern Holz der Stieleiche oder 
Traubeneiche müsste es sein. Und: Ge-
wünscht wären krummgewachsene Ei-
chen. Nur so kann sichergestellt wer-
den, dass für die Herstellung der ins-

gesamt notwendigen 24 Zugstangen 
keine Fasern angeschnitten würden. 
Für die Arme braucht es ebenfalls Ei-
chenholz ohne Äste, in Rift-Halbrift-
Qualität, wie der Fachmann sagt. Es 
darf kein Splintholz verwendet werden. 
Für den Radkranz könnten nach Mei-
nung der Experten aus einem Stamm-
stück mit 50 Zentimetern Durchmesser 
rund vier Bretter für den Radkranz ge-
sägt werden. Für die anderen Holzteile 
kann das Restholz des Stamms verwen-
det werden.

Das Holz würde zuerst grob manu-
ell zugeschnitten, der genaue Zuschnitt 
würde dann mit der CNC-Maschine 
ausgeführt. Wichtig ist: Es wäre frisch 
gehauenes Holz zu verwenden. Diese 
müsste vor dem Verarbeiten «gewäs-
sert» werden. Nur so bliebe die Holz-
feuchte gleichmäs sig verteilt. Das meh-
rere Tonnen schwere Wasserrad würde 
auf dem Werkplatz mithilfe von Aufzü-
gen und einer massiven Bockvorrich-
tung vorgängig komplett zusammen-
gebaut und allenfalls sogar einem Pro-
belauf unterzogen. Danach würde es 
wieder zerlegt, ins Gebäude der ehe-
maligen Getreidemühle transportiert 
und dort neu aufgebaut.

Die verschiedenen Arbeitsschrit-
te sind zu dokumentieren mit Zeich-
nungen, Fotos und Berichten. Das alte 
Rad darf laut kantonaler Denkmalpfle-
ge erst demontiert werden, wenn die 
Vorarbeiten für das neue Rad doku-
mentiert sind und die Bewilligung der 
Denkmalpflege für den Abbruch des 
alten und den Aufbau des neuen Was-
serrads vorliegt. Zwar steht das Was-
serrad als solches nicht unter Schutz, 
aber die ganze technische Einrichtung 
sehr wohl.

Schulhäuser-Sanierung  
und Steuerfusserhöhung
Der 150 000 Franken-Kredit, mit dem 
der Gemeinderat Böttstein den Kauf 
der Parzelle 709 durch den Verein Kul-
tur am Mühlebach unterstützen möchte, 
ist nicht das einzige Traktandum, über 
das die Stimmberechtigten an der Ge-
meindeversammlung vom 17. Novem-
ber zu befinden haben. Thema sind auch 
die Schulhäuser in Kleindöttingen, aus-
serdem ist das Budget 2022 abzuseg-
nen, das von einem Steuerfuss von neu 
107 Prozent ausgeht. 

Aufpeppen der Schulanlagen
Um Schulhäuser geht es an der 
Gmeind genau genommen gleich drei-
mal. Zuerst haben die Stimmberech-
tigten über die Kreditabrechnung der 
Teilsanierung des Schulhauses Rain I 
zu befinden. Fassade, Dach und Wände 
des Schulhauses konnten erneuert und 
frisch gedämmt werden. Basierend auf 
Richtofferten von Unternehmen und 
Kostenschätzungen der Architekten 
hat der Gemeinderat für die Teilsanie-
rung seinerzeit, im Winter 2019, einen 

Verpflichtungskredit von 420 000 Fran-
ken genehmigen lassen. Die tatsächli-
che Ausführung ist etwas teuerer ge-
worden, weil beim Eingang zusätzlich 
die Decke isoliert wurde. So wurde der 
Kredit um rund 20 000 Franken über-
schritten. Allerdings können von der 
Gesamtinvestition noch Förderbeiträ-
ge von Bund und Kanton in Abzug ge-
bracht werden, sodass sich die tatsäch-
liche Investition auf rund 360 000 Fran-
ken belief.

Der Gemeinderat möchte beim The-
ma Schule dranbleiben. Das 1974/75 er-
stellte Schulhaus Rain II wurde 2012/13 
saniert und teilweise neu gebaut für 
rund 6,2 Millionen Franken. Nicht be-
rührt von diesen Arbeiten waren da-
mals das Untergeschoss und die bei-
den Treppentürme mit den Nasszellen 
(WC-Anlagen). Letztere sollen nun in 
den Sommerferien 2022 erneuert und 
auf den Stand der heute gültigen Nor-
men gebracht werden. Dafür wird ein 
Kreditbegehren von 270 000 Franken 
gestellt.

Unter Traktandum 6 geht es an der 
Gemeindeversammlung dann noch 
einmal um die Schulhäuser. Alle drei 
Schulhäuser Rain I, Rain II und Rain 
III sowie der Musiktrakt sollen mit to-
tal 30 Klimageräten ausgestattet wer-
den. Dies, weil die Klassenräume an 
heissen Tagen stark aufgeheizt wer-
den, was ein konzentriertes Lernen er-
schwert. Die Montage der Geräte ist 
auch in diesem Fall für Sommer 2022 
geplant, die Anschaffung ist mit Kosten 
von 230 000 Franken verbunden. 

Steuerfusserhöhung
Neben der angepassten Gemeindeord-
nung und einem Reglement über den 
Mehrwertausgleich von Planungsvor-
teilen haben die Stimmberechtigten 
am 17. November auch über das Bud-
get 2022 zu befinden. Es geht von ei-
nem negativen Gesamtergebnis von 
943 150 Franken aus. Aufseiten der Steu-
ererträge fallen die Auswirkungen der 
Steuergesetzrevision ins Gewicht, dies 
sowohl bei natürlichen wie juristischen 
Personen. Ausserdem fallen aufgrund ei-
ner Fusion 30 Prozent der Aktiensteuern 
weg. Da das Haushaltsgleichgewicht laut 
Gemeinderat mittelfristig so nicht mehr 
gegeben ist, plant er eine Steuerfuss-
erhöhung von fünf Prozent. Der Steu-
erfusssatz steigt von 102 auf 107 Prozent.

Das Holzwasserrad der ehemaligen Getreidemühle Böttstein existiert noch, ist aber in einem schlechten Zustand. Gelingt dem 
Verein Kultur am Mühlebach der Kauf der Parzelle 709, dann soll das Wasserrad 2023 nachgebaut werden.


